
Werkes als Instrukteur für die Zerspanung eingesetzt. Nun 
begann eine schwere, aber schöne Arbeit. Meine Aufgabe 
war es, allen Kollegen die Behandlung unseres Hartmetall­
meißels zu erläutern und dessen Anwendungsweise zu er­
klären. Anfangs hatte ich natürlich Schwierigkeiten zu über­
winden. Die Kollegen wollten nicht einsehen, daß das 
Schlichten von Stahlwellen 60/11, bei Verwendung von 
Hartmetall St. 1, in voller Auslastung der Maschine und 
langer Standzeit des Drehmeißels 300 m/min. eine normale 
Arbeitsleistung ist.

Ein wesentlicher Beitrag zur Steigerung der Schnitt­
geschwindigkeit war die Gründung von zwei Aktivisten­
schulen in unserem Betrieb. Mit Hilfe eines Kollegen der 
technischen Intelligenz vermittelte ich den Aktivisten und 
Brigadieren der Dreherei die theoretischen Grundlagen der 
Zerspanungsgesetze und die richtige Anwendung des Hart­
metallmeißels.

Nachdem die theoretische Grundlage geschaffen war, 
ging ich zur praktischen Durchführung über. Es mußte 
zuerst die konservative Einstellung der Dreher beseitigt 
werden, d. h. der Dreher schleift seine Hartmetallstähle 
nicht mehr selbst, sondern bekommt sie fertig in die Hand 
gedrückt. Hierbei leistete mir die Betriebsparteiorgani­
sation eine große Hilfe, indem sie besonders geschulte Agi­
tatoren einsetzte, und diese in zahlreichen Diskussionen die 
Kollegen davon überzeugten. Für die Hartmetallschlei­
ferei wurde von der Werksleitung ein alter, erfahrener 
Dreher eingesetzt, der an der Drehbank nicht mehr so recht 
mitkam, aber die Hartmetallmeißel so schliff, daß jeder 
damit arbeiten konnte. Das führte in der ersten Zeit natür­
lich zu einer kleinen Revolution unter den Drehern, die 
nun nicht mehr selbst schleifen durften. Heute ist es bereits 
ein normaler Zustand, daß die Kollegen ihre Hartmetall­
meißel fertig beziehen oder nachschleifen lassen. Ein Kol­
lege unseres Betriebes wird als Scharf schleif er im Berliner 
Glühlampenwerk acht Tage die dortigen Schleifmethoden 
bzw. -mittel studieren, um sie dann auch auf unser Werk 
zu übertragen.

Die Methode des Auflötens des Hartmetalls und die Ein­
führung von herausziehbaren Fächern in den Werkzeug­
schränken, in denen die Hartmetallmeißel nicht aufein­
ander, sondern nebeneinander liegen, wurde von den Kol­
legen mit Beifall aufgenommen.

Die Schnellzerspanung den Lehrlingen vermitteln
Unseren Nachwuchs in der Schnellzerspanung zu fördern 

und anzuleiten, war eine meiner Hauptaufgaben. Unsere 
jungen Kollegen sollen uns so schnell wie möglich helfen, 
die großen Aufgaben unseres Fünfjahrplans zu erfüllen. 
Hier fand ich ein dankbares Gebiet, denn der Lerneifer der 
Jugend wurde nicht von alten Überlieferungen gehemmt. 
Es galt nur, sie anzuleiten und ihnen zu zeigen, wie man 
schnellzerspanen kann. Ich machte die Erfahrung, daß die 
Lehrlinge meist viel schneller fahren wollten, als es für 
die Standzeit des Hartmetallmeißels zuträglich ist. Die 
Parteileitung beauftragte mich, in der Berufsausbildungs­
schule unseres Werkes die Lektion der Schnellzerspanung 
durchzuführen. Bisher habe ich zwei Lektionen über 
Schnellzerspanung gehalten. Ich mußte jedoch feststellen, 
daß ich in pädagogischer Hinsicht nicht den gewünschten 
Erfolg erzielte. Daraus habe ich meine Lehren gezogen, und 
nun wird der Unterricht mit dem Berufsschullehrer als 
Theoretiker und mit mir als dem Praktiker in seminaristi­
scher Form zum Nutzen der Lehrlinge durchgeführt. Das 
setzt natürlich voraus, daß wir uns gemeinsam und intensiv 
auf den Unterricht vorbereiten. Zum Abschluß des theo­
retischen Unterrichts im Schnellzerspanen werde ich dann 
den Lehrlingen die ihnen vermittelten Erfahrungen prak­
tisch an der Drehbank vorführen.

Meine Aufgabe wird es sein, die neuen, sowjetischen 
Arbeitsmethoden und ihre Anwendung unseren Kollegen 
und Lehrlingen zu vermitteln, sie anzuleiten und ihnen be­
hilflich zu sein, nach diesen Methoden zu arbeiten. Dadurch 
wird es uns gelingen, die in unseren Produktionsplänen 
vorgesehene Steigerung der Arbeitsproduktivität zu über­
bieten, und wir werden damit den Kriegshetzern einen emp­
findlichen Schlag versetzen.

liehen Faktor bilden im Vertrag die 
sozialen Maßnahmen für die Verbesse­
rung der Lage der Frau in unserem 
Betrieb. Wir haben beispielsweise im 
.Kollektivvertrag festgelegt, daß für 
unsere Frauen im Betrieb eine Frisier­
stube eingerichtet wird, daß ein Ver­
trag mit einer Wäscherei und einer 
Schuhmacherei abgeschlossen wird. 
Aber diese Verpflichtungen sind von 
unserer Werksleitung nicht sehr genau 
genommen worden, wie sich das auf 
der Berichterstattung zum Kollektiv­
vertrag in unserem Betrieb heraus­
gestellt hat. Wir werden uns also mit 
den Genossen der Werksleitung ernst­
haft auseinandersetzen, damit dieseVer- 
pflichtungen schnellstens erfüllt werden.

Zur weiteren fachlichen Qualifizie­
rung unserer Frauen haben wir uns 
am Ende des Sommersemesters der 
Volkshochschule damit beschäftigt, daß 
wir im nächsten Semester der Volks­
hochschule einen weitaus größeren Teil 
der Gesamtbelegschaft, insbesondere 
der Frauen, einbeziehen müssen. Wir 
hatten im vorigen Semester 260 Hörer 
an der Volkshochschule. Wir hatten 
uns in der Parteileitung das Ziel ge­
steckt, in diesem Semester 600 Hörer 
zu gewinnen. Wir waren sehr erstaunt,

als wir in der vorigen Woche die Wer­
bung in unserem Betrieb abschlossen 
und 1036 Meldungen für die Volkshoch­
schule hatten,* wobei der größere Pro­
zentsatz, gemessen am Anteil der 
Frauen in unserem Betrieb, tatsächlich 
Frauen sind. Damit ist also der Be­
weis erbracht worden, daß die Frauen, 
die bei uns im Betrieb arbeiten, daran 
interessiert sind, sich beruflich zu 
qualifizieren.

Ein anderes Problem, das mit dem 
Fraueneinsatz in Verbindung steht 
und bei uns eine große Bedeutung hat, 
betrifft die Verbesserung des Arbeits­
schutzes. Wir haben durch unseren Be­
triebsarzt einmal die Ursachen analy­
sieren lassen, worauf es zurückzu­
führen war, daß bei den Betriebs­
unfällen vorübergehend eine anstei­
gende Kurve vorhanden war. Wir 
haben dann systematisch alle Arbeits­
plätze geprüft, um zunächst an den Ar­
beitsplätzen, wo Frauen arbeiten, die 
Arbeitsschutzvorrichtungen zu verbes­
sern. Die Arbeitsschutzkommission un­
serer BGL hat dann am 13. Oktober, am 
Tag der Aktivisten, den Plan zur Verbes­
serung des Arbeitsschutzes vorgelegt.

Die heutige Konferenz hat mir 
wesentliche Anregungen für die Ver­

besserung der Arbeit zur Förderung 
der Frauen gegeben. Wir werden uns 
auch damit beschäftigen, den Anteil 
der Frauen am FDGB-Abendlehrjahr 
zu erhöhen, um die politische und 
gewerkschaftliche Qualifizierung der 
Frauen zu erreichen. Außerdem wer­
den wir uns, wie es die Genossin Edith 
Baumann anregte, mit den Genossen 
der BGL in Verbindung setzen, damit 
sie die Kaderkommission der BGL be­
auftragen, einmal zu untersuchen, wie 
die Mitarbeit der Frauen in der Ge­
werkschaft ist. Dazu werden wir einen 
Plan ausarbeiten, der unsere Frauen 
an die gewerkschaftliche Arbeit — 
als Funktionäre der Gewerkschafts­
gruppe und der AGL —heranführen soll. 
Wir werden auch versuchen, die fort­
schrittlichsten parteilosen Kolleginnen 
für unser Parteilehrjahr zu gewinnen.

Der Arbeitskräfteplan stellt uns die 
Aufgabe, weitere 104 Frauen in unse­
rem Betrieb zu beschäftigen. Wenn wir 
unseren Arbeitskräfteplan nicht reali­
sieren, dann werden wir auch unseren 
Betriebsplan nicht erfüllen. So ist also 
der Plan zur Förderung und Quali­
fizierung der Frauen ein Mittel, unsere 
Aufgaben im Betrieb und damit un­
seren Betriebsplan erfüllen zu können.
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